M 132. 
Montag, den 10. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfbools. 
Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Turin, Sonnabend, 8. Juni. 
g wird im Laufe des Tages Ricaſoli 
zungen. Die „Opinione“ giebt den Rath, das 
Polin artige Miniſterium zu belaſſen und in der 
ik Cavour's i a 
— nichts zu ändern. 
feier Can Turin wird gemeldet, daß die Leichen⸗ 
ou 3 + “rg a 4 
gefunden ei mit faſt königlichem Pompe ftatt 
2 Turin, Sonntag, 9. Juni. 
am Journal „Movimento“ in Genua dementirt die 
E chricht von der Erkrankung Garibaldis auf das 
ntſchiedenſte. 
Paris, Sonntag, 9. Juni, Morgens. 


Der Köni 


ewf 


Ae geſtrigen Verſammlung des geſetzgebenden 


ers ſagte Billault bei Gelegenheit der Diskuſſion 
An Lets für das Miniſterium der auswärtigen 
I den euheiten, es ſei zu hoffen, daß die Verhand⸗ 
führen 9 2 een befriedigenden Reſultat 
bb n. ie Regierung kenne ihre Pflicht; 
abe ſie früher erfüllt, ſie werde ſie auch in der 
ukunft erfüllen. = 

— Aus Turin wird vom geſtrigen Abend ge- 
meldet, daß Nicaſoli ſich zur Bildung eines Mini⸗ 
ſteriums bereit erklärt habe. 

— Aus Konſtantinopel wird mitgetheilt, daß 
am 6. die zweite Konferenz bei Aali Paſcha ſtatt⸗ 
gefunden habe und daß ein Arrangement wahr⸗ 
— ſei. Der Geſundheitszuſtand des Sultans 

gut. 


des 


Nach weiteren Berichten aus Konſtantinopel 

d. hat Aali Paſcha in der Konferenz die 

Bu eines eingeborenen Prinzen bekämpft. 

— hat hierauf gedroht, die Verhandlungen ab⸗ 

glei hen. Von Rußland und Preußen iſt ein Ver⸗ 
ich in Vorſchlag gebracht worden. 


London, Freitag, 7. Juni, Nachts. 
Nahe heutigen Sitzung des Unterhauſes erklärte 
Neger Dunlop fei auf Verlangen der öſterreichiſchen 
aber 9 77 von Peſth zurückberufen worden, keineswegs 
ſeinem lb, weil das engliſche Gouvernement mit 
el di ebalten unzufrieden ſei. Sodann lenkte 

Nuſſel Aufmerkſamkeit auf den Tod Cavour's. 
Lobr de und Palmerſton hielten auf Cavour große 
ſerbliche er habe ſich in der Geſchichte einen un⸗ 
Haus en Namen erworben; die Reden wurden vom 
e mit Beifall aufgenommen. 

dier London, Sonnabend, 8. Juni. 

vom 27 getroffenen Nachrichten aus New⸗ York 
in Han, Mai melden, daß 10,000 Separatiſten ſic 
ſuchen — Ferry befinden. Die Bundestruppen 
Musch enſelben durch Bewegungen von Richmond 
Es — Die Blokade Charleſtons wird erneuert. 
9 Millions Anleihe des Bundes auf Höhe von 
worden. en Dollars zum Courſe von 85 kontrabirt 


Nach Seer en, Sonntag 9. Juni, Morgens. 
Vork vom 30. gr offenen Nachrichten aus New⸗ 
gegen Harpers Fer k. marſchirten die Bundestruppen 
zugreifen. Die & und beabſichtigten Norfolk an⸗ 
concentrirt. eparatiſten waren in Richmond 
Bund Von Grafton im 


n weſtlichen Virginien hatten 
blokirt. n Beſitz — — war 


— Aus Mexiko war die Meldung eingegangen, 
daß die Mexikaner eine Invaſion in Texas vor⸗ 
bereiteten. ö 


Paris, 7. Juni. 
Laut turiner Berichten iſt in Gemäßheit der Rath⸗ 
ſchläge Cavour's Ricaſoli mit Bildung eines neuen 
Miniſteriums beauftragt, und wird den Vorſitz deſſel⸗ 
ben übernehmen. 

— Der Sultan leidet am Magenkrebs. Der 
Bericht der internationalen Commiſſion für Syrien 
ſpricht ſich zu Gunſten eines einheitlichen Gouver⸗ 
nements für Syrien aus. 

— Eine Depeſche Fuad Paſcha's an die türkiſche 
Regierung verbürgt ſich für die Aufrechthaltung der 


Ruhe am Libanon. (H. N.) 


Rund lch a u. 


Berlin. Ein berliner Correſpondent der „Magd. Z.“ 
hat über Zuſammenkünfte, die hier zum Zwecke der 
Vorbereitung der Wahlen für die nächſte Sitzungs⸗ 
periode des Abgeordnetenhauſes ſtattgefunden haben, 
Folgendes erfahren: „Die Mitglieder des jungen 
Lithauen, ſowie die Abgeordneten Waldeck und. Schulze 
. jetzt ſchon die Zeit zur Bildung eines feſten 

entraleomitee'8 für die nächſten Wahlen gekommen, 
fie luden daher zu ihrer Verſammlung noch die Herren 
Ziegler, v. Unruh, Zabel, Bernſtein und andere libe⸗ 
rale Journaliſten, ſowie einige liberale Stadträthe 
ein. Die Bezeichnung „nationale Partei“, welche 
an Stelle der Benennung „demokratiſche Partei“ tre⸗ 
ten ſollte, fand lebhaften Widerſpruch ſeitens der 
Herren Waldeck und Ziegler, und auf Antrag des 
Erſtern nahm man den Namen „Deutſche Fortſchritts⸗ 
partei“ an. In der nächſten Sitzung wurde von 
einigen Journaliſten ein in allgemeine Sätze ſich ver- 
laufendes Programm, welches namentlich die deutſche 
Frage vor allem betonte, in den Vordergrund geſtellt. 
Dieſem Programme trat Herr Ziegler mit beſtimmten 
Forderungen entgegen. Er behauptete, daß die preu⸗ 
ßiſche Frage die deutſche Frage ſei und daß, ehe man 
nicht die Geſetzgebung der Reaktionszeit, namentlich 
das Haus in der Leipziger Straße, beſeitigt habe, von 
einer Löſung der deutſchen Frage gar nicht die Rede 
ſein könne. Da ſich in dieſer Verſammlung ſcharf 
ausgeprägte gothaiſche Elemente eingefunden hatten, 
wie z. B. Profeſſor Mommſen, jo konnten die Ziegler- 
ſchen Ausführungen keinen Anklang finden. In der 
nächſten Verſammlung erſchienen die Herren Waldeck, 
Ziegler und Zabel nicht mehr. Man beſchloß nun 
ein gemiſchtes Comitee zu bilden, halb aus Jung⸗ 
Lithauern, halb aus Berlinern beſtehend, größtentheils 
der Bourgeoiſie angehörigen Herren, und die Herren 
v. Unruh und Virchow an die Spitze zu ſtellen. Die 
Mitglieder des jungen Lithauen fanden nun, daß dieſe 
Combination denn doch ſehr bedenklich ſei, da ſich 
Berlin niemals durch große politiſche Bildung und 
Energie, namentlich aber durch Neigung zur Phraſe 
ausgezeichnet habe. Nur die Abgeordneten v. For⸗ 
tenbeck, v. Hoverbeck und Schulze, welche dem Na⸗ 
tionalvereine angehören, glaubten ſich moraliſch gebun⸗ 
den, auch jetzt noch die Fahne dieſes Vereins vor 
allem hoch zu halten. So viel ſteht nun feſt, daß 
die Herren Waldeck und Ziegler ſich bei dem Comitee 
nicht betheiligen werden.“ 

— Der Juſtiz⸗Miniſter hat zwar das Recht der 
jüdiſchen Juriſten zur Anſtellung im Staatsdienſt 
anerkannt, will aber, wie es ſcheint, den Staat gegen 
die furchtbare Gefahr einer allgemeinen Sabbaths⸗ 


Damiger Dampfboot 


1861. 
zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. : 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Arbeitseinſtellung der jüdiſchen Juriſten ſicher ſtellen 
und läßt von den Rabbinern amtliche Gutachten 
darüber einſenden, ob ihre juriſtiſchen Glaubensgenoſſen 
auch nicht durch die Religion verhindert ſeien, am 
Sonnabend ihre Pflichten zu üben. — Der Herr 
Juſtiz⸗Miniſter wird alſo die Anſtellungsfrage der 
Juden nicht von dem Artikel 12 der Verfaſſung, 
ſondern von dem Talmud entſcheiden laſſen. 

— Wie aus Roſtock berichtet wird, ſind dort 
preußiſche Eifentahn = Ingenieure eingetroffen, welche 
die projektirte Küſtenbefeſtigungs-Eiſenbahn⸗Linie von 
Stralſund auf Roſtock recognosciren, eventualiter ab⸗ 
ſtecken wollen. 

Eiſenach, 5. Juni. In der heutigen ſechſten 
Plenarſitzung der deutſchen evangeliſchen Kirchen⸗ 
konferenz wurde die Diskuſſion über die Stellung 
des Kirchenregiments zu Ende geführt und dabei ein 
Antrag auf Beförderung der Gemeinſchaft der einzel- 
nen Landeskirchen unter ſich, angenommen. Den 
Hauptgegenſtand der Berathung bildete die Frage 
über den evangeliſchen Kirchenbau. Der letzte Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen betraf die kirchliche Armen⸗ 
pflege. Nachdem der Präſident am Schluſſe eine 
Ueberſicht der Arbeiten der Konferenz bei der dies⸗ 
maligen Verſammlung gegeben, wurde dieſe Seſſion 
mit einem Schlußgebete des Seniors Lindenberg beendet. 

Bremen, 6. Juni. Die Bürgerſchaft hat in 
ihrer heutigen Sitzung den Antrag des Dr. Pfeiffer 
und Genoſſen in Betreff einer deutſchen Central⸗ 
gewalt nebſt Parlament mit 36 gegen 35 Stimmen 
angenommen. | 

Deſſau, 5. Juni. Dr. Hermann Jahn, bisher 
practiſcher Arzt in dem benachbarten Orte Quellendorf, 
ſtand geſtern unter der Anklage des Giftmordes durch 
Coniion vor den Schranken des hieſigen Schwurgerichts. 
Das Opfer der That war ein Mädchen, das mit dem 
Angeklagten in Liebesverhältniſſen geſtanden hatte. Aus 
der nach Obduction ihrer Leiche durch den Medizinal⸗ 
Aſſeſſor Apotheker Reißner und den Apotheker Voley 
ſtattgefundenen chemiſchen Unterſuchung des agenda 
ergab ſich als unzweifelhaftes Reſultat, daß Coniin im 
Magen der Leiche vorgefunden wurde, und dies Ergebniß 
wurde durch den Profeſſor der Chemie, Hofrath Dr. 
Lehmann, in Jena beſtätigt; die Gerichtsärzte, Kreis⸗ 
phpfitus Hofrath Dr. v. Brunn und Phyſikatswundarzt 
Dr. Meier, erklärten es ferner als unzweifelhaft, daß 
nach dem anatomiſchen Befunde der Sektion das Mädchen 
an der durch jenes beigebrachte Gift verurſachten Er⸗ 
ſtickung geſtorben ſei. Bei der Exiſtenz dringender In⸗ 
dieien war hiernach gegen den Dr. Jahn die Anklage 
auf vorſätzliche Tödtung durch Gift erhoben. Nach einer 
weitägigen Verhandlung des Falles, in welcher das ge⸗ 
ane Beweismaterial auf das umſtändlichſte und ſorg⸗ 
N erhoben und allſeitig geprüft war, wurde der 
der That nicht geſtändige Angeklagte durch den Wahr⸗ 
ſpruch der Geſchworenen (mit 8 gegen 4 Stimmen) der 
vorſätzlichen Tödtung durch Gift für ſchuldig erachtet und 
vom Gerichtshofe hierauf zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe (die Todesſtrafe beſteht hier nicht mehr) verurtheilt. 
— In vergangener Nacht hat ſich jedoch der Verurtheilte 
im Gefäugniſſe erhängt. — Der obige Fall hat eine be⸗ 
trübende Wichtigkeit; er iſt, ſo viel uns bekannt, der 
erſte Giftmord durch Pflanzengifte, den ein deutſcher Arzt 
begeht. Wir haben es den Fortſchritten in der Wiſſen⸗ 
ſchaft der Chemie zu danken, daß es jetzt möglich gewor⸗ 
deu iſt, auch die vegetabiliſchen Gifte, deren Ermittelung 
in der Leiche bisher auf große Schwierigkeiten ſtieß, ge⸗ 
nügend darzuſtellen, und der Dienſt, den ſolche Fort; 
ſchritte in den Naturwiſſenſchaften der Gerechtigkeit und 
der öffentlichen Sicherheit geleiſtet haben un täglich 
leiſten, iſt wahrlich nicht hoch genug zu veranſchlagen. 

Frankfurt, 6. Juni. Oeſterreich) überreichte 
in der heutigen Bundestagsſitzung einen * 
Herzoge von Modena und Toscana gegen die Lon 
ſtimirung des Königreichs Italien. Der roteſt wurde 
zu Protokoll genommen. s 


Wien, 5. Juni. Im den hiefigen diplomatiſchen 
Kreiſen ſoll man, trotzdem der Aufſtand in der 
Herzegowina immer größere Dimenſionen annimmt, 
über die möglichen Folgen deſſelben ziemlich beruhigt 
ſein, hauptſächlich wohl, weil die aus Petersburg 
eintreffenden Berichte übereinſtimmend melden, daß 
die ruſſiſche Regierung in dieſem Augenblicke vollauf 
im Innern beſchäftigt iſt und nicht daran denken 
kann, in auswärtige Verwicklungen ſich einzulaſſen. 
Allgemein glaubt man demnach auch, daß die Löſung 
der orientaliſchen Frage vertagt ſei. Was den Auf⸗ 
ſtand in der Herzegowina betrifft, ſo wird darüber 
gemeldet, daß die Inſurgenten ein türkiſches Corps 
unter Derwiſch Paſcha neuerdings geſchlagen und zer— 
ſtreut haben. In militairiſchen Kreiſen findet man 
das Zögern Omer Paſchas unbegreiflich, da er doch, 
wie man im türkiſchen Geſandtſchaftshotel fortwäh⸗ 
rend verſichert, an der Spitze einer Armee von 
40,000 Mann ſtehen ſoll. Wahrſcheinlich werden 
noch einige tauſend Mann fehlen. — In unſerer 
Armee ſollen nun doch einige Reducirungen ſtatt⸗ 
finden. Dieſelben werden jedoch von geringer Be— 
deutung ſein. Das freiwillige Uhlanenregiment, wel⸗ 
ches bis jetzt in der Umgebung von Wien in Gar— 
niſon ſtand, iſt nach Italien abgegangen und wird 
in Padua und Umgebung ſtationirt. 

Turin. Die Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
vom 6. Juni ward inmitten der deutlichſten Zeichen 
der allgemeinen Trauer eröffnet. Der Präſident 
(Ratazzi) ſprach mit bewegter Stimme: 

„Ich habe eine ſchmerzliche Pflicht zu erfüllen, indem 
ich der Kammer die unheilvolle Nachricht von dem Tode 
des Grafen Cavour mittheile. Ich hege die Ueberzeugung, 
daß ich Empfindungen Ausdruck leihe, welche uns Alle 
tief eingeprägt ſind, wenn ich erkläre, daß der Tod dieſes 
hervorragenden Staatsmannes ein großes Unglück für 
das Vaterland iſt. Durch die Gewalt ſeines Geiſtes und 
durch ſeine Willenskraft hatte er unter den ſchwierigſten 
Umſtänden Italien große Dienſte geleiſtet und ſtand auf 
dem Punkte, unſeren gemeinſamen Hoffnungen und 
Wünſchen die Krone aufzuſetzen. Italien muß ihm dank⸗ 
bar ſein für das, was er gethan hat; es muß betrübt 
ſein, ihn verloren zu haben. Die Kammer muß an dieſer 
Trauer theilnehmen, welche eine National -⸗Trauer iſt. 
Ich mache mich zum Dolmetſcher ihrer Geſinnung, indem 
ich vorſchlage, daß die Kammer, um ihren Schmerz kund 
zu geben, während drei Tagen keine Sitzungen halte. 
Ja, meine Herren, wir ſind ſchwer betrübt durch das 
Unglück, welches uns betroffen hat und uns der Mit⸗ 
wirkung ſowie des Talentes eines ausgezeichneten Staats⸗ 
mannes beraubt. Doch dürfen wir den Muth nicht ſinken 
laſſen und von dem bisher betretenen Wege nicht ab⸗ 
weichen. Er ſelbſt habe in den letzten auf ſeinem Sterbe⸗ 
bette ausgeſprochenen Worten ſeinen unerſchütterlichen 
Glauben an die Zukunft Italiens ausgedrückt und geſagt, 
er ſei verſichert, daß das Prinzip der Freiheit, Unab- 
hängigkeit und Einigkeit Italiens einen vollſtändigen 
Triumph davontragen werde. Wir werden gleichfalls bei 
dieſem Glauben verharren. Einträchtig unter uns, 
werden wir uns aufrichtig um den Thron unſeres tapferen 
und loyalen Herrſchers ſchaaren, und auf dieſe Weiſe werden 
wir das Ziel erreichen können, von dem wir, Dank 
unſerer Ausdauer, nicht mehr weit entfernt ſind.“ 

Paris, 5. Juni. Die Beziehungen zum Ca⸗ 
binette von Petersburg ſind viel kälter geworden, 
vor Allem durch die Annäherung, welche zwiſchen 
Petersburg und Wien ſtattgefunden hat. Dieſe hat 

ihre guten Gründe. 

— Der heute Morgens um 7 Uhr erfolgte Tod 
des Grafen v. Cavour hat in Paris eine gewaltige 
Senſation erregt. Die Freunde ſowohl als die 
Feinde des Grafen fragen mit Beſorgniß, was jetzt 
geſchehen wird, wo der Mann dahingegangen iſt, der 
bis dahin die Geſchicke Italiens allein leitete, und 
deſſen eigentümliche Stellung es vielleicht allein 
möglich gemacht haben würde, daß die italieniſche 
Frage ohne einen europäiſchen Krieg gelöſt worden 
wäre. Der Eindruck, den die Nachricht in Paris 
hervorbrachte, war jedenfalls ein tiefer. Um 10 Uhr 
traf die erſte gewiſſe Nachricht hier ein, und gegen 
12 Uhr wußte ſie ganz Paris. Die allgemeine 
Stimmung war eine gedrückte. An der Börſe, wo 
eine ungeheure Aufregung herrſchte, brachte ſie nur 
ein unbedeutendes Fallen hervor (die piemonteſiſche 
Rente ſiel bedeutend, um 1½ pCt.), was aber 
hauptſächlich daher kam, daß dieſelbe ſehr geſchäfts⸗ 
los war. In Regierungskreiſen hat fie einen höchſt 
unangenehmen Eindruck gemacht. Eine Depeſche 
wurde ſofort nach Marſeille geſaudt, um den Prinzen 
Napoleon aufs ſchleunigſte von dem Tode des Grafen 
in Kenntniß zu ſetzen. Sämmtliche Blätter beginnen 
heute mit der kurzen, bewegten Anzeige dieſes Todes- 
falles. Das miniſterielle „Pays“ nennt Herrn 
v. Cavour den hervorragendſten Staatsmann und 
die a wie vielleicht nothwendigſte Stütze 
Italiens. 9 

— Die franzöſiſche Regierung hat dem ruſſiſchen 
Emigranten Hertzen, dem Herausgeber der in Lon⸗ 
don erſcheinenden „Glocke“ die Erlaubniß ertheilt, 
nach Paris zu kommen. „ edle e TE eg 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. Juni. 


Ordnung verhandelt werden. 
Heinrich Behrend wieder ſeinen Platz in dem weißen 
Saale als Stadt⸗Verordneter einnehmen. 


— Die Sängerfahrt, welche geſtern der Frühling ſche 


nur durch eine ſehr zahlreiche Theilnahme ausgezeichnet, 
ſondern auch eine glückliche. Nachdem das einladende, 
mit grünen Zweigen geſchmückte Dampfboot „Falke“ 
die muntere Sängerſchaar mit ihren Gäſten am grünen 
Thor aufgenommen, fand kurz nach 1 Uhr die Abfahrt 
ſtatt. Die Blicke der Schauluſtigen auf der langen 


richteten ſich mit Wohlgefallen auf die fahrenden Sänger, 
deren Ziel es war, die ſchöne Kunſt des Geſanges in 
die Waſſerwüſte hinaus zu tragen und unter dem Laub⸗ 
dach ragender Bäume wie die munteren Vögel ihre 
Stimme erſchallen zu laſſen. Indeſſen ging die Fahrt 
an der Werft und Legan ohne jegliches Ereigniß vor— 
über bis in die Nähe von Weichſelmünde. Hier aber 
bot ſich freilich nicht dem, ſich auf einer Sängerfahrt 
natürlich am erſten zu einem Schmauſe berechtigt halten⸗ 
den Ohr, ſondern dem Auge ein ſeltener, ungeahnter 
Genuß dar. Die See erglänzte in dem wunderbarſten 
Grün, welches die Pracht der grünenden Bäume unendlich 
überſtrahlte und wie Meeresleuchten das Auge berührte. 
Während das Farbenwunder unſer ganzes Sinnen und 
Denken gefangen nahm und in ein ſüßes Träumen ver⸗ 
wandelte, trat ein Freund zu uns, deſſen Auge für 
das Farbengeheimniß und maleriſche Schönheit geübt iſt. 
— Derſelbe ſagte, daß er, obwohl in Danzig geboren 
und erzogen, noch nie die See in dieſem prächtigen 
Grün geſehen, und bald ſammelte ſich um ihn ein Kreis 
von Bewunderern‘, welche den Wunſch ausſprachen, daß 
es einem Maler vergönnt ſein möge, dieſe wunderbare 
Farbe auf die Leinewand zu zaubern. Aus dem ganzen 
weiten Reiche der Natur iſt das Meer in feiner poeti⸗ 
ſchen Eigenthümlichkeit der einzige Gegenſtand, der in 
der unbedingten Nachahmung einen wahren Triumph 
mit ſich führt, während die ſclaviſche Abbildung eines 
jeden anderen Naturgegenſtandes eine Verirrung der 
Kunſt iſt, indem ſie die ſchöpferiſche Kraft des Künſtlers 
vernichtet. Nie iſt uns dieſe allbekannte Lehre einleuch⸗ 
tender geweſen, als geſtern. — Während das Dampfboot 
durch die Moolen in die See hinaus gleitete, knüpfte 
ein neben uns ſitzender freundlicher Mann, den wir ſogleich 
als einen Berliner erkannten, ein Geſpräch mit uns 
an; er ſagte, daß er ſchon eigentlich am vorigen Tage 
von Danzig habe abreiſen wollen, doch die Anzeige von 
der Fahrt nach Zoppot habe ihn verleitet, noch einen 
Tag zu bleiben. Danzig habe die ſchönſte Umgebung. 
Zu bedauern nur ſei, daß in Danzig ein ſo furchtbarer 
Kaſtengeiſt herrſche, von dem der Fremde und namentlich 
der Berliner ſehr unangenehm berührt würde. In 
Berlin ſei das anders. Die Disharmonien, welche dieſe 
vielleicht nicht unbegründete Aeußerung in uns erzeugte, 
wurde jedoch bald wieder durch die ſchönen Geſänge ge⸗ 
löſt, welche der Verein anſtimmte und künſtleriſch ſchön aus⸗ 
führte. Als der Dampfer endlich bei Zoppot anlangte, 
kamen Fiſcherboote, welche die Paſſagiere von demſelben 
in Empfang nahmen und ſie aufs Trockene ſetzten. Durch 
Geſang, Wein, Baieriſch Bier und Munterkeit wurde 
jedoch alle Trockenheit rüſtig bekämpft, und der Geiſt 
der Heiterkeit war der Herrſcher der ſchönen Nachmittags- 
ſtunden. Die Geſänge, welche der wandernde Geſang⸗ 
Verein des Herrn Frühling unter dem Grün der 
Bäume ausführte, waren von der ſchönſten Wirkung, 
wie ſich denn auch die vornehme Welt Danzigs in dem 
reizenden Badeorte auf das Glänzendſte zeigte. Um 
halb 9 Uhr traten wir die Rückfahrt an, die wegen meh⸗ 
rerer intereſſanter Vorfälle ſehr kurzweilig war und die 
erhöhte Stimmung aller Theilnehmer in der ſchönſten 
Glorie zeigte. um 11 Uhr Abends führte der „Falke“ 
mit dem ſchnellſten Fluge alle Theilnehmer der ſchönen 
Sängerfahrt in den Schooß der guten Stadt Danzig zu⸗ 
rück. Schließlich bemerken wir, daß Hr. Polizei-Präſident 
von Clauſewitz die ebenſo harmloſe wie glückliche 
Fahrt mit ſeiner Gegenwart auszeichnete. 

— Die älteſte freireligiöfe Gemeinde machte geſtern 
früh eine Spazierfahrt nach Heubude, um in dem dortigen 
Walde eine Andacht zu halten. Die Theilnahme war 
zahlreich. Herr Prediger Röckner hielt in dem einſamen 
Waldesraum vor ſeiner Gemeinde die Predigt, welche 
ebenſo durch ihre Einfachheit, wie durch die objective 
Gedankenanſchauung die Gemüther lebhaft anſprach und 
allgemeine Befriedigung hervorbrachte. 

— Von verſchiedenen Seiten wird beabſichtigt, in 
nächſter Zeit eine Vergnügungsfahrt nach Hela zu 
machen. Es iſt nur zu wünſchen, daß ſich die gehörige 
Theilnahme kundgeben möchte. 

— Der Schauſpieler Herr Gerſtel, der ſich während 
ſeines Engagements in der vorletzten Saiſon bei dem 
hieſigen Theater viele Freunde erworben und dann bei 
dem deutſchen Theater in Petersburg eine ehrenvolle 
Stellung gefunden, befindet ſich beſuchsweiſe hier. Der 
eigentliche Zweck ſeines Hierſeins iſt, ſeine Gattin nach 
Petersburg mitzunehmen und ſeinen Sohn, der das 
hieſige Gymnaſium beſucht, in eine gute Penſion zu bringen. 

— Geſtern Nachmittag 31 uhr ſchlug in der Nähe der 
Königl. Werft auf der Weichſel ein mit Aufholz beladener 
Prahm des Hrn. Grochau durch die Wellen eines vor⸗ 
überfahrenden Dampfers um und wurde von mehreren 


— Die Brigg „Hela“ und Corvette „Amazone“ wer⸗ 
den zu Uebungsfahrten innerhalb 14 Tagen ſerklar wer⸗ 
den. Der Königl. Bording No. 2 iſt unter Führung des 
Zahlmeiſters de Haan geſtern nach Stralſund abgegan⸗ 
gen, um Ausrüſtungsgegenſtände für die dortigen Ka⸗ 
nonenboote überzuführen. Der Schraubendampfer „Ida“ 
ſoll heute Mittag von Cardiff mit Kohlen eingelaufen ſein. 

— In der morgen ſtattfindenden Verſammlung der 
Stadt⸗Verordneten wird hauptſächlich die Bau-Polizei⸗ 
Hoffentlich wird auch Herr 


Geſang-Verein nach Zoppot unternommen, war nicht 


Brücke und in den Fenſtern der a Häuſer 


mit Booten hinzukommenden Schiffen 4 auf demſelben 
befindliche Leute aus Lebensgefahr errettet. 

— Die neuen Pächter des Seebades von Weichſelmünde, 
Herr Helbing & Co. haben neue Badebuden bauen 
laſſen und werden Alles aufbieten, um das Seebad dem 
Publikum angenehm zu machen. Es läßt ſich deßhalb 
erwarten, daß das Seebad Weichſelmünde in Aufnahme 
kommen werde. 

— Der Weg vom Olivaer Thore bis Langefuhr war 

eſtern in außerordentlicher Weiſe belebt. Das reizende 
äſchkenthal übt andauernd eine große Anziehungskraft 
auf die guten Danziger; aber auch Oliva und Zoppo 
locken das vergnügungsluſtige Publikum. 

— Die jetzt auf Sonntag den 30. Juni vertagte Er 
curſion des Gartenbau » Vereins verſpricht den 
Mitgliedern deſſelben einen reichen Stoff der Unterhal' 
tung und Belehrung, da dieſelbe außer einem Gräſer— 
Sortimente hieſiger Culturgewächſe, der Hopfenpflanzung 
und dem Seidenbaubetrieb auch ein Bohnen⸗, ein Erb. 
ſen⸗ und Wicken Sortiment, ſowie Mandschurei- un 
3 den Theilnehmern zur Anſicht vorführen 
wird. 

Memel, 6. Juni. Unſer aus 42 Mitgliedern be 
ſtehender Guſtav-Adolph⸗Verein hielt vor einigen Tagen 
ſeine General-Verſammlung. Um die Vertretung des 
Vereins auf der am 25. und 26. Juli c. in Dirſchau 
feſtgeſetzten Provinzial-Verſammlung iſt Herr Prediger 
Dr. Voigdt in Königsberg erſucht worden. 


Poſen, 3. Inni. Von der Staatsanwaltſchaft zu 
Soldin iſt das dieſſeitige Ober-Präſidium erſucht, nament⸗ 
lich in Betreff der Grenzpolizei, eine ſtrenge Wachſam⸗ 
keit anzuordnen und Keinen die Grenze paffiren zu laſſen, 
der ſich nicht vorher in jeder Beziehung als unverdächtig 
legitimirt hat. Es ſteht dieſe Aufforderung mit dem in 
der Nacht vom 10. zum 11. vor M. in der Mühle bet 
Chursdorf ſtattgefundenen ſechsfachen Raubmorde in 
Verbindung, in Folge deſſen bei abgehaltener Nachſuchung 
am 17. Mai d. J. in der unweit belegenen warſiner 
Forſt eine Diebeshöhle aufgefunden worden iſt, deren 
Bewohner wahrſcheinlich auch an dieſem Raubmorde 
Theil genommen haben. Unter dieſen Bewohnern wird 
der ſeit 1856 bereits ſteckbrieflich verfolgte ehemalige 
diente Carl Friedrich Maaſch aus Dertzow und der ehe 
malige, ſeit 1859 ebenfalls ſteckbrieflich verfolgte Schorn, 
ſteinfegergeſelle Friedrich Wilhelm Gammerow, genan 
Lorenz, aus Pyritz gebürtig, welche möglicher Weiſe mit 
unrichtigen Legitimationspapieren und mit guten Kle 
dungsſtücken verſehen, ſich für Wirthſchafts⸗Inſpektoren 
ausgeben können. Es ſind in Folge deſſen von Seiten 
der Provinzialbehörde die umfaſſendſten Anordnungen 
zur Ergreifung der bezeichneten Perſonen getroffen worden. 
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Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 8. Juni.] 

In den letzten Monaten des vergangenen Jahres im 
November und Dezember ſind in der Umgegend von 
Danzig auffallend viele und bedeutende, gewöhnlich von 
Einbrüchen begleitete, Diebſtähle unter Umſtänden verübt 
worden, die auf das Zuſammenwirken mehrerer Perſonen 
hindeuteten. a 

So wurden namentlich Zoppot und Langefuhr in 
ausgedehnter Weiſe; von dieſen Verbrechen heimgeſu 
ohne daß es lange Zeit hindurch den Bemühungen de 
Polizeibehörden gelungen wäre, den Thätern auf die Spur 
zu kommen. In ter gaht traten deßhalb mehrere 
dortige Einwohner unter Führung des daſelbſt ſtationirten 
Polizeiſergeanten Fablinsky zu einem Sicherheitsverein 
zuſammen, der es ſich zur Aufgabe machte, dem Unweſen 
durch bewaffnete nächtliche Patrouillengänge zu ſteuern. 

Bei einem ſolchen Gange in der Nacht vom 15. zum 
16. Dezember a pr. bemerkte Jablinsky in der von Lange! 
fuhr nach Danzig führenden Allee 5 ihm verdächtig ek⸗ 
ſcheinende Männer, denen er „Halt!“ zurief und fie, a 
ſie hierauf verdutzt ſtill ſtanden, mit ſeinen Begleitern 
umringte. Sogleich ergriffen 2 jener Männer die Flucht; 
dem Einen — deſſen Perſönlichkeit denn auch nicht enügend 
hat konſtatirt werden können — gelang es, zu entkommen; 
der zweite aber wurde, nachdem er bis auf den, neben 
der Allee belegenen, kleinen Exercierplatz gelaufen wal, 
eingeholt und zurückgebracht. Die vier, auf dieſe Weiſe 
Ergriffenen, wurden unter den vorliegenden dea ee 


Umſtänden zur Haft gebracht; in ihnen wurden fogtei 
die höchſt übelberüchtigten und wegen Diebſtahls mannigfa 
beſtraften hieſigen Arbeiter Peter Bodtke, Karl Herrm. 
Rebeſchke, Karl Guſtav . und Johann 
Karl Bowski erkannt. Bei der nach der Verhaftung 
mit den Genannten vorgenommenen Reviſion wur 
jeder von ihnen im Beſitze eines Zuſchlagemeſſers, Bodi 
außerdem eines Paares ganz neuer Gummiſchuhe un: 
Rebeſchke eines H. B. gezeichneten Taſchentuches — letztere 
beides unzweifelhaft geſtohlene Gegenſtände — gefunden. 
Ferner würde ihnen eine Axt und ein Sack abgenommen. 
Unmittelbar nach ihrer Abführung fand ſich ſobann a 1 
derſelben Stelle, auf der ſie zuerſt angehalten wor 4 
waren, ein Terzerol und auf derjenigen Stelle des klein 
Execierplatzes, auf welcher Lange ergriffen wurde 1 
Stemmeiſen und ein Bohrer, zuſammen mit einem Han 1 
ſchuh des Lange vor. Endlich fand der Genad un 
Bartels in dem Graben zwiſchen der Allee und den 
Exerzierplatze, welchen Lange bei ſeiner Flucht überſprung 
hatte, eine Blechdoſe mit Pulver. 7 
Das Terzerol war augenſcheinlich kurz zuvor abe 
hoffen worden; es haben auch die bei der Patrone 
Betheiligten etwa 10 Minuten, bevor fie die betr. Maduß 
antrafen, in der Gegend von Langefuhr einen 
fallen gehört. 3 und 
Die nunmehr ſogleich angeſtellten polizeilichen un⸗ 
gerichtlichen Ermittelungen ergaben es zunächſt alen 
zweifelhaft, daß von den, den Verhafteten abgenemme der 
Gegenſtänden die Art und der Sack in der mit⸗ 
Verhaftung einem Arbeiter Müller aus Pelonken W 
telſt Einbruchs in einen Stall geſtohlen waren. 


Dieſe Ermittelun ü i 
{ gen führten dann aber weiter zur 
Gunten wenigſtens des Umſtandes, daß Badtke in 
inbränſchaft mit andern einen der in Zoppot verübten 
; re ausgeführt hat und endlich zu dem höchſt wahr⸗ 
15. — 2 Reſultate, daß die vier in der Nacht zum 
Diebsbande Dezbr. v. J. Verhafteten entweder diejenige 
der an gebildet oder doch zu ihr gehört haben, welche 
gemacht hace benen Zeit die Umgegend Danzigs unſicher 
von 5 Es ift nach dieſer Richtung hin zuerſt 
der 4 An eſſe, ſich ein Bild von dem ganzen Treiben 

Ageſchuldigten zu machen: 

eſelle R Hausgenoſſe des Rebeſchke, der Schuhmacher⸗ 
Ängere nie hat in dieſer Beziehung bekundet, daß er 
denſelb eit im Herbſt v. J. in der Lage geweſen ſei, 
en und den mit ihm zuſammenwohnenden Arbeiter 
zu beobr e — ebenfalls einen vielbeftraften Menſchen — 
ter Leichten. Aus ihren Reden, ihren Ausgängen und 
nen mebensweiſe hat er die ſichere Ueberzeugung gewin⸗ 
binen nüſſen, daß dieſe Perſonen mit ihren Concu⸗ 
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deutli 0 bi Oftmals hat er 


— geiton 
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ein ke bei 
Beutels mit Geld, den Rebeſchke emes Morgens um 
unbenn mit nach Hauſe gebracht, noch ein ihm bis dahin 


dat en ſei, den er in dem Angekl. Lange wiedererkannt 


einand B 
nehmur 
des B 


Thatſa f 
5 daß ſeit der Verhaftung der 4 
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andlungen einzugehen, 
ie) — un 
brochen Stall der Arbeiter Müller'ſchen Eheleute einge. 
gef oblen orden und aus demſelben eine Axt und ein Sack 
ei de 
voller 
acht ek beſtreiten dieſen Diebſtahl, wollen in 
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Bertgefl. vorgefundene Art und den Sad mit 
ümmtheit als ihr Eigenthum. 


d 
tro = ihrer Verhaftung nur zufällig zuſammen ge⸗ 
7 ſein und Bowski behauptet Axt und Sack von dem 
1 ubekannten (dieſer Unbekannte muß immer vor⸗ 
en) zum Tragen erhalten zu haben. 2 . 
ſich pe Angaben ſämmtlicher Angekl, find zunächſt in 
lich ſehr unwahrſcheinlich und ift es überdem mit ziem- 
er Wahrſcheinlichkeit durch die Zeugen ⸗Ausſagen feſt⸗ 
ellt worden, daß fie die 925 vom Abende des 15ten 
haben bis zu ihrer Arretirung zuſammen zugebracht 
fi en, was zu der Annahme berechtigt, daß die Angekl. 
lic zu einer Diebsbande, zur fortgeſetzten gemeinſchaft⸗ 
En Ausführung von Diebjtählen verbunden hatten. 
der Am 12. Novbr. v. J. Abends 10 Uhr befand ſich 
er Oberſtljeuten. a. D. v. Lochau in einem eine Treppe 
engelben ech 22 1 in — 
ien es plötzlich, als ob er das Zen 
einer Fenſterſcheibe > ä Etage aan 
dre und da dieſe 1 das hinzugekom⸗ 
— anlichtetten Ye No Sr * 
i er parterre bele⸗ 
genen Schlafſtube auch wirklich eine Fenfterſchelbe bis 
auf wenige Splitter entzweigeſchlagen und bemerkte, als 
er das Fenſter von Außen beſichtigte, daß der eine äußere 
Slügel des Doppelfenſters, mit denen die betreffende 
tube verſehen war, ausgehoben am Haufe ſtand. Bei 
weiterem Herumgehen um das Haus hörte der Oberſtlieut. 
Zusndau deutlich mehrere Perſonen unter Pfeifen und 
daß en ſeinen Gartenzaun entlang fortlaufen, ohne 
Ga er ſie hätte ſehen können. Er ging nun durch den 
zin unt ‚don welchem fein Wohnhaus nach allen Seiten 
— vollſtändig umſchloſſen wird, und fand an der einen 
Na den beiden im Gartenzaun befindlichen Thüren den 
erſahtwächter, der ihm, nachdem er von dem Einbruch 
bitteren, mittheilte, die von hier fortgelaufenen Perſonen 
en eben dengientmeiſter vor demRentamte gemißhandelt. 
die nächſten Morgen fand p. v. Lochau noch, daß 
Weite, innen verſchloſſene und mit Pfählen verſchlagene 
den thür aufgebrochen war. Die Thür war aus dem 
Erde. gerifien, die Pfähle lagen abgebrochen auf der 
e yöerner fand er an dem an der entgegengeſetzten 
ie Gartenzaunes befindlichen Ausſichtspunkte und 
außerdezen außerhalb des Zaunes eine Menge Unkraut, 
ſtöcken * aber mehrere von den Stangen oder Garten⸗ 
befund die ſich in dem im Garten ſtehenden Gartenhauſe 
n. 


den hatte 

den, unde Siweifet ift bier ein Diebstahl beabfichtigt wor« 
v. Lochau ie Diebe durch das Hinzukommen des Oberſtl. 
Oinſi an der Ausführung deſſelben gehindert worden. 
Waßrſcheihle der Thäter hat indeſſen nur mit der größten 
werde 51 ichkeit eine Betheiligung des Bodtke feitgeitellt 
von dem Nu und zwar mittelſt des bereits erwähnten, 
mitgetheilte Ahwächter Schordien dem Oberſtl. v. Lochau 

u dem Vorfalls vor dem Domalnen⸗RentAmte. 
uſelben Abende, an welchem jener Einbruch 
u iſt, begab ſich der Domainen⸗Rentmeiſter 
Gebäurum 104 Uhr aus feiner im Domainen-Rent- 
belegenen Wohnung auf die Straße hin- 
» tt hauch wächter zu ſehen, den er noch nicht 
ar, hörte er bin, 7 Als er eine Strecke weit gegangen 


ter ſich ein Geräuſch oder Gemurmel 
G als fi 


egend er ſich umwendete, 4 Männer, welche 

2 f Lochauſchen zoon Neuftadt, d. i. aus der Gegend 
Akte ohnung herkamen und von denen 
Landſt 3 Inge] re — 
ra und das Geſicht nach der 

8 e perso endende, feen blieb. Ae a auf 
2 N Au enbüick und fragte fie, was fie wollten. In dem ⸗ 
— anne u — er von dem vierten, alleinſtehenden 
ſofort zur Er mit einem Stock in's Genick ſo, daß 


de ſtürzte und auf der Erde liegend einen 


zweiten Stockſchlag über den Kopf. Gleichzeitig ſtürzten 
auch die andern 3 auf ihn zu und einer von ihnen 
verſuchte mit einem Brecheiſen, daß er in der Hand hielt, 
dem auf der Erde liegenden einen Hieb zu verſetzen, den 
dieſer jedoch abwehrte, daß er die rechte Hand des Zu⸗ 
ſchlagenden ergriff und feſthielt. Jetzt kam ein Wagen 
angefahren und dieſer Umſtand veranlaßte die 4 Ver⸗ 
brecher die Flucht zu ergreifen. Staberau, der in Folge 
der erhaltenen Schläge ohnmächtig wurde und demnächſt 
mehrere Tage hat das Zimmer hüten müſſen, hat den⸗ 
jenigen Menſchen, der ihm die zwei Stockſchläge beige⸗ 
bracht hat, in dem Angeſchuldigten Bodtke mit der größ⸗ 
ten Beſtimmtheit wieder erkannt, während er ſich der 
andern 3 Phyſiognomien nicht mehr genau zu erinnern 
vermocht hat. 

Es ſpricht nun der ganze Zuſammenhang der Um⸗ 
ſtände auf das beſtimmteſte dafür, daß dieſelben Perſo⸗ 
nen welche Staberau bei dem Domainen Rent⸗Amt an⸗ 
getroffen hat, auch den Einbruch bei Hrn. v. Lochau 
verübt haben und eben, als ſie von Staberau geſehen 
wurden von dem Lochauſchen Hauſe herkamen. Nament⸗ 
lich ſpricht dafür der Umſtand, daß dieſelben bei 
ihrem Entfliehen einen Stock zurückgelaſſen haben, 
den v. Lochau mit Beſtimmtheit als einen von den in 
ſeinem Gartenhauſe befindlich geweſenen Gartenſtäben 
recognoscirt hat. Das Verdict der Geſchworenen lautete 
gegen alle Angeklagte auf Schuldig bezüglich des Müller⸗ 
ſchen Diebſtahls und der Mißhandlung des Rentmeiſters 
Hrn. Staberau. 

Der Gerichtshof erkannte: 1) gegen Bodtke auf 
10 Jahre Zuchthaus u. 10 Jahre Polizei-Aufſ. 2) gegen 
Rebeſchke auf 6 Jahre Zuchth. u. 6 Jahre Pol. uff. 
3) gegen Bo wski auf 3 Jahre Zuchthaus u. 3 Jahre 
Pol.⸗Auff. 4) gegen Lange auf 6 Jahre Zuchthaus und 
6 Jahre Pol.⸗Aufſicht. 


Der fünfundzwanzigſte Hovember. 
Eine Criminal-Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Das Gewitter war inzwiſchen losgebrochen, als 
Chriſtian mit ſeiner Beute den Wald erreichte. Es 
war ein fürchterliches Wetter. Blitz folgte auf Blitz, 
und bisweilen ſchien der ganze Himmel in Flammen 
zu ſtehen. Der Donner rollte unaufhörlich, und der 
Sturm raſte in den Kronen der alten Eichen und 
Kiefern, daß die Stämme ſich ächzend beugten, und 
mancher ehrwürdige Waldesrieſe krachend zu Boden 
ſtürzte. Dabei ſtrömte der Regen mit fo furchtbarer 
Gewalt herab, daß überall Gießbäche von den Hügeln 
in die Schluchten ſich ergoſſen. 

Chriſtian ließ ſich das indeß wenig anfechten. 
Es war ihm nur grauſig, als er bemerkte, daß der 
Regen das getrocknete Blut an dem Mantel wieder 
flüſſig machte, ſo daß ſein Vorhemd davon geröthet 
wurde. Ach! es war ihm theures Blut. Denn er 
hatte Wilhelm als Kind auf ſeinen Knieen geſchaukelt, 
er hatte ihn aufwachſen und vor drei Jahren in der 
Blüthe männlicher Jugend in Hamburg auf das Schiff 
ſteigen ſehen, welches ihn nach Oſtindien führen ſollte. 
Thränen bittren Schmerzes rannen über ſeine Wangen 
als er alles deſſen gedachte und dann auf das Blut 
blickte, welches ſeine Kleider befleckte. 

Indeß er hatte jetzt nicht Zeit zu ſentimentalen 
Empfindungen. Sein Herz ſchlug hoch bei dem Ge— 
danken, daß es ihm gelingen würde, den frechen 
Mörder zu entlarven und Waldau, den er ſo innig 
liebte, aus ſeinem Kerker zu befreien. 

Er hatte es nicht umgehen können, ebenfalls einige 
Gläſer Champagner zu trinken, die ſein Blut in Auf⸗ 
regung verſetzt hatten, da er an geiſtige Getränke 
garnicht gewöhnt war und bei hohen Feſttagen in der 
Familie Walter ſich bisweilen ſchon an einem oder 
zwei Gläſern Wein einen kleinen Spitz trank, der 
ſich gewöhnlich darin äußerte, daß er feine Lieblings- 
gedichte zu declamiren begann. Dieſem Drange konnte 
er denn auch jetzt nicht widerſtehen. Er liebte vor 
allen Balladen Göthes Erlkönig, den ihm Gertrud 
jo oft hatte vorleſen müſſen, bis er ihn endlich aue⸗ 
wendig konnte. Es hatte faſt etwas Komiſches, als 
dieſer würdige Greis, während er im dunklen Walde 
unter Donner, Blitz und Regen mühſam gegen den 
Sturm ankämpfte, mit voller Begeiſterung laut zu 
declamiren begann: 

Wer reitet fo ſpät durch Nacht und Wind? 

Es iſt der Vater mit ſeinem Kind — 
und wenn ihm Jemand begegnet wäre, der würde 
ihn ſicherlich für einen Wahnſinnigen gehalten haben. 

Er war mit ſeiner Ballade beinahe zu Ende, als 
er an die Stelle gelangte, wo der Weg nach Tiefenſee 
abgeht. Der Wald iſt dort beſonders dicht, und die 
ſich kreuzenden Wege führen durch tiefe Schluchten. 
Unweit des Wegeſternes, und zwar nach Eichenhorſt 
zu, iſt ein großes hölzernes Kreuz zum Andenken dreier 
Arbeiter aufgerichtet, die an jener Stelle vor vielen 
Jahren vom Blitz erſchlagen wurden. Als ſich Chri⸗ 
ftian dieſem Kreuz gerade gegenüber auf dem Fuß⸗ 
wege befand, der jenſeits des Wegegrabens unter den 
Bäumen des Waldes entlang führt, wurde er durch 
einen Blitzſtrahl von äußerſt intenſivem Licht geblendet, 
dem unmittelbar ein fürchterlicher Donnerſchlag folgte. 


Er ſtand wie betäubt ſtill, und ſeinen Augen ſchwebte 
trotz der gleich wieder eingetretenen Dunkelheit fort⸗ 
dauernd ein ſo hellſtrahlendes Bild vor, daß er an 
die Wirklichkeit ſeines Geſichts geglaubt haben würde, 
wenn daſſelbe nicht unverändert in derſelben Stellung 
ſtehen geblieben wäre. Er ſah in dieſem Bilde ganz 
deutlich das ihm wohlbekannte Kreuz und an demſelben 
im geſtreckten Galopp vorbeijagend den Vater mit 
ſeinem Kinde aus dem Erlkönig. 

Er rieb ſich die Augen und konnte ſich nicht vor— 
ſtellen, daß ſeine Phantaſie ihm eine Erſcheinung ſo 
lebhaft vorſpiegeln könne. Denn er ſah deutlich den 
Mantel des Reiters im Winde flattern, er ſah einen 
todtbleichen Knaben mit goldenen Locken in deſſen 
Armen, er ſah das in höchſter Schnelligkeit dahin 
ſchnaubende Roß. 

Es wurde ihm unheimlich zu Muthe, als jenes 
Bild immer wieder vor ſeinen Augen flimmerte, und 
ihn hinderte, den Weg mit Sicherheit zu erkennen, 
den er zu wandeln hatte. Oft lief er gegen einen 
Baum und kam ſo langſam und mühſam vorwärts, 
daß er den Erlkönig und alle Balladen, die er kannte, 
verwünſchte und ſich feſt vornahm, jedenfalls nie wieder 
bei Donnerwetter im Walde poetiſche Studien zu machen. 

Er erreichte endlich Falkenberg, wo er anfänglich 
von dem Amtmann, den er aus der erſten Nachtruhe 
aufſcheuchte, mit einem Donnerwetter empfangen wurde, 


welches dem eben überſtandenen wenig nachgab. Als 


er jedoch ausführlich auseinandergeſetzt hatte, welche 
wichtige Veranlaſſung ihn zu ſo unpaſſender Stunde 
aufs Amt führe, zog der Amtmann andere Saiten 
auf, und dankte Chriſtian herzlich für ſeinen Eifer, 
indem er allen Ruhm der gemachten wichtigen Ent⸗ 
deckung auf ſein würdiges Amtshaupt zu ziehen gedachte. 

Er kleidete ſich daher ſchleunigſt an, ließ einige 
Amtsdiener wecken und ein Fuhrwerk anſpannen, 
welches die Magiſtratsperſonen und Chriſtian ſo 
ſchnell, als die vom Regen aufgewühlten Wege und 
die Jämmerlichkeit der Roſſe geſtatteten, nach Eichen⸗ 
horſt führte. 5 

Es lag auf dem Hofe Alles im tiefſten Schlafe. 
Die Hausthür ſtand noch offen, wie Chriſtian ſie 
verlaſſen hatte. Man ſtieg leiſe die Stiegen hinan. 
Der obere Flur ſchien mit Dampf angefüllt, und es 
war ein branſtiger Geruch im ganzen Haufe verbreitet. 

Mit ängſtlichem Herzklopfen ſtand der Amtmann 
an der Thür, welche zu Solms Schlafſtube führte. 
Er ergriff den Säbel eines Amtsdieners und zog den 
Hahn einer Biftele auf, die er der Vorſicht wegen 
mitgenommen hatte, da er wegen ſeines theuren Lebens 
ſtets äußerſt beſorgt war. Nachdem er ſich überzeugt 
hatte, daß er und die beiden Amtsdiener ſich in ge⸗ 
hörigem Vertheidigungszuſtande befänden, faßte er ſich 
ein Herz und klopfte an die Thür. Herr Solms! 
machen Sie auf, es ſcheint Feuer im Haufe zu fein, 
und wir kommen Ihnen zu Hülfe, ſagte er, um den 
entſetzlichen Raubmörder in völlige Sicherheit zu 
wiegen und der Nothwendigkeit einer ihm immer be⸗ 
denklichen Schlacht zwiſchen vier bewaffneten Män- 
nern und einem Betrunkenen vorzubeugen. 

Es erfolgte indeß auf wiederholtes Pochen keine 
Antwort. Es herrſchte Todtenſtille. Man hörte nur 
deutlich das regelmäßige Tiktak einer im Zimmer 
hängenden Wanduhr. 

Den erweckt jetzt nicht die Poſaune zum jüngſten 
Gericht, ſagte Chriftian. Oeffnen Sie nur getroſt 
die Thür, fie iſt ſicherlich unverſchloſſen. 5 

Als der Amtmann die Ueberzeugung gewann, daß 
Solms im tiefſten Schlafe liege, ergriff ihn plötzlich 
ein wunderbarer Heroismus. Seid muthig! Leute, 
und folgt mir, ſagte er entſchloſſen, indem er mit 
feſter Hand die Thürklinke aufdrückte. 

Ein erſtickender Qualm drang aus dem Zimmer 
hervor durch die nur ſchmale Oeffnung, welche die 
Thür herzuſtellen geſtattete. Denn indem der Amt⸗ 
mann ſie mit einem herzhaften Stoß möglichſt weit 
öffnen wollte, damit ſeine ganze Armee gleichzeitig 
eindringen kanne, ſtieß fie plötzlich auf ein Hinderniß ! 

Zu den Waffen! Leute! rief der Amtmann, indem 
er erſchrocken zurückwich; — er hat ſich verbarrikadirt. 

Chriſtian drängte nunmehr die Thüre weiter auf, 
was mit Anwendung geringer Gewalt möglich war, 
da ein auf der Erde liegender Gegenſtand ſich zurück⸗ 
ſchieben ließ, und man trat in das Zimmer. Anfangs 
konnte man wegen des dicken Qualms trotz zweier 
angezündeter Laternen nichts ſehen. Als man jedoch 
das Fenſter geöffnet hatte, und der Rauch ſich ver- 
zog, tauchte allmählig ein Bild aus dem Nebel her⸗ 
vor, welches die Anweſenden mit Schauder und Ent- 
ſetzen erfüllte. Fortſetzung folgt.) 


—— 


und bringt dem Wirth ein Packet. 


Hermiſchtes. 


„ [(Neue Planeten.] Nach der Entdeckung des 
Planeten Leto durch Dr. Luther in Bilk ſind abermals 
zwei neue Planeten entdeckt worden, der eine von 
Schlaparelli in Mailand am 29. April, der andere von 
Goldſchmidt in Chatillon, bei Paris, am 5. Mai. Die 
Zahl ſämumtlicher kleiner zwiſchen Mars und Jupiter 
befindlicher Planeten iſt jetzt auf 69 geſtiegen, von 
denen 7 in dem gegenwärtigen Jahre 1861 entdeckt wurden. 

„ [Merkwürdiges Zwillingspaar.] In Ver⸗ 
ſailles wurde vor Kurzem die Frau eines Eiſenbahn⸗ 
beamten von vollkommen ausgebildeten Zwillingstöchtern 
entbunden, welche eine bisher noch niemals beobachtete 
Verwachſung zeigen. Beide Mädchen ſind gleichzeitig 
geboren und am oberen Theil ihrer Köpfe vollſtändig ver⸗ 
wachſen. Das Stirnbein (os frontale) des einen Zwillinge 
ſetzt ſich nämlich in das Vorderhauptsbein (osparietale) 
des anderen fort, als wäre es darin eingefalzt. Beide 
Geſichter ſtehen demzufolge nicht in gleicher Richtung, 
ſondern convergiren in einem Winkel von 90 Grad. 
Sieht man das eine Geſicht gerade von vorn, ſo das 
andere im Profil. Höchſt bemerkenswerth iſt dabei, daß 
Geſchrei, Verlangen und körperliche Functionen beider 
Zwillinge nicht gleichzeitig ſtattfinden, was zu dem 
Schluſſe berechtigt, daß die in eine gemeinſame Knochen⸗ 
hülle eingeſchloſſenen Gehirne dennoch vollſtändig ge⸗ 
trennt ſein müſſen. Beide Kinder wurden am 23. März 
getauft — Olympia und Thereſe, — ſind geſund und 
trinken prächtig an der Mutterbruſt. 

„ Bern. Bei der zu Genf ſtattgefundenen Hin⸗ 
richtung eines Mörders ereignete ſich der gräßliche Um⸗ 
ſtand, daß das Beil der Guillotine ihm nur den oberen 
Theil der Hirnſchale hinwegſchlug. Der Unglückliche war 
war ſofort todt, der Scharfrichter aber, der voller Be⸗ 
ſtürzung feine Hände gen Himmel erhob wie um Ver⸗ 
zeihung flebend, blieb trotzdem von einem lauten Wuth⸗ 
ausbru⸗h der Menge nicht verſchont. Mit Mühe und 
Noth konnte er unter Bedeckung von Gensdarmen den 
Platz verlaffen. 

„Die G. 3. erzählt aus Berlin: Vor etwa einem 
halben Jahre gewann ein Bäckergeſelle, der verheirathet 
war und ſich bisher mit ſeiner Familie nur kümmerlich 
genährt hatte, in der Lotterie 10,000 Thaler — ſo hoch 
wird wenigſtens von ſeinen Bekannten ſein Gewinn an⸗ 
gegeben. Statt ſich nun der Gunſt des Schickſals zu 
erfreuen und zu verzehren, was ihm Fortuna beſchieden, 
ſetzte ſich der jetzt reiche Bäcker, wie Johann, der mun⸗ 
tere Seifenſieder, auf ſeinen Geldſack und verwahrte ihn 
Tag und Nacht jo ängſtlich, bis er, d. h. der Bäcker, 
wabnſinnig wurde. Dies Unglück paſſirte dem Manne 
vor etwa 2 Monaten. Seine Familie ſtrengte ſofort 
alle Mittel an, um den armen Reichen zu beifen, es 
war aber Alles vergeblich, denn er iſt vor einigen Tagen 
geſtorben. 

„ [Dienſttreue.] In einer berliner Bierſtube 
kommt vor einigen Tagen ein Mitglied der neuen Dienſt⸗ 
mannſchaft (ſo heißt in Berlin das Gepäckträgerinſtitut) 

Ein Gaſt, der die 
Uniform beſehen will, ruft: „Dienſtmann, kommen Sie 
mal her und trinken Sie hier das Seidel!“ Der Dienſt⸗ 
mann tritt mit gemeſſenem Schritte näher, hebt das 
Seidel, leert es und ſtellt es wieder hin. Dann zieht 
er die Markentaſche heraus und legt eine Silbergroſchen⸗ 
Marke auf den Tiſch. — Was ſoll das?“ — „Ich be 
komme einen Silbergroſchen für den Gang und das 
Biertrinken!“ — Allgemeines Gelächter und dann ein 
gutes Trinkgeld für den getreuen Diener des Inſtituts. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 8. Juni. Der beträchtliche 
Umſatz an unſerer Kornbörſe von 1500 Laſten Weizen 
folgte genau der in u. Ber. von v. Woche angedeuteten 
Richtung: Rege Spekulation bei weichenden Preiſen, die 
jetzt gegen fl. 100 unter dem höchſten Standpunkte der 
letzten Monate zu ſchäßen ſind, und in Folge der ſehr 
flauen engliſchen Marktberichte einen ſtärkeren Fall erlitten 
haben müßten, wenn nicht unſere polniſchen Importeurs 
jegt maſſenhaft ihren Weizen aufſpeichern ließen; auch 
gaben belgiſche und fran ische Berichte den Spekulan⸗ 
ten einige Anregung. as den Stand der Saaten in 
unferet Umgegend betrifft, ſo iſt derſelbe ſolcher Art, daß 
er mehr wie eine gute Mittelerndte nicht erwarten läßt, 
allein die ganze Haltung der europäiſchen Kornmärkte 
läßt, Irrthum vorbehalten, vorausſehen, daß ein Gegen- 
faß zur vorjährigen ungemein reichen, jedoch beſchädigten 
Erndte mit hohen Preiſen, wir heuer eine minder ergie⸗ 
bige Erndte mit bedeutend niedrigeren Preiſen haben 
werden. Der ganze Kornhandel hing zu allen Zeiten 


und jetzt bei den vervollkommenſten Verbindungsmitteln 


mehr wie jemals, lediglich von Meinung ab, nur aus⸗ 
nahmsweiſe vom wirklichen Manget, und die Meinung 
enticheidet über die Richtungen aufwärts oder abwärts, 
womit die Thatſachen zuweilen in offenem Widerſpruch 
ſtehen. — Extra ſeiner polniſcher 134pfd. Weizen wurde 
mit 110 Sgr. pro Scheffel bezahlt; hochbunter 131 33pfd. 
mit 97 — 103; gutbunter 129. 31pfd. mit 9094; 
126. 28pfd. mit 84 —89; gutmittler 122.25 mit 75—83; 
ordinairer 116, 20pfd. mit 60723 Sgr. Rother ger 


’ 
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g 5 Verantwortliche 


pro Scheffel. 


zu erlangen. 2 
193 Thlr. gemacht. 


London 3z M. — 
Hamburg ae Mm. 149 — 

Amſterdam 2 Mm. — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 8 — 84 


Amſterdam; N. 
2 Söftre, n. Antwerpen, m. Getr. u. Holz. W. Baykes, 
Enveadour, n. London, mit Getr. 


Redaktion, 


ſunder 120. 26pfd. Weizen galt 74. 80 bis 83, ſehrzguter 
bis 85 Sar. Daß preußſſches Produkt nur een 
geringen Theil dieſer Umſätze bildet, bleibt für jetzt feſt⸗ 
ſtehend. — Roggen wich bei mangelnder Frage um 2 Sgr. 
110, 15pfd. iſt jetzt nur 43—46 Sgr., 
117. Zipfd. 477 bis 51 Sgr., 123.125pfd. 5253, 
129 pfd. 56 Sgr. werth; Alles auf 125pfd., für jedes Pfd. 


m. o. w. 2 Sgr. zu o. ab. Umſatz 250 Laſten. — Größere 
Partien 
waren nur zu ermäßigten Preiſen 
98. 100pfd. kleine 32—35 Sgr., 102 . Apfd. 37—39 Sgr. 
Große 102. öpfd. 383—41, ſchöne 108pfd. 44 Sgr. — 
Hafer wurde in Kleinigkeiten auf 50 Zollpfd. mit 28 Sgr. 
bezahlt; für größere Partien war kein Abſatz. — 80 Laſten 
gute Futtererbien holten 49 bis 53 Sgr. 
Beben abwärts. — In Spiritus war keine nennenswerthe 


erſte müſſen aufgeſpeichert werden; kleinere 
unterzubringen. 


Die Preiſe 


ufuhr und für dieſe waren nur 194 Thlr. pro 8000 Tr. 
Vom Lager wurde eine Kleinigkeit zu 


Courſe zu Danzig am 10. Juni: 
Brief Geld gem. 
Thlr. 6.19% 


140 


Staats⸗Anleihe 4175 102 


do. do 5% 3 


Rentenbriefe 4% eee 470, SORTE 


»roducten Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 10. Juni. 


Weizen, 370 Laſt, 133, 132.33 pfd. fl. 5863, 590 — 
5925, 132pfd. fl. 580590, 131, 130.3 1pfd. fl. 555— 
565, 128.29 pfd. fl. 530 — 535, 126.27 pfd. fl. 515, 
123dfd. fl. 450. 

Roggen, 40 Laſt, 128.29 pfd. fl. 333, 124pfd. fl. 318, 
123pfd. fl. 312, pr. 125pfd. 

Große Gerſte, 50 Laſt, 111pfd. fl. 252, 108.9, 108pfd. 
fl. 240 — 246, kleine 101.2, 101pfd. fl. 246. 

Hafer, 83 Laſt, 47pfd. Z.⸗G. fl. 156. 

Weiße Erbſen, 40 Laſt, fl. 300 — 330. 


Berlin, 8. Juni. Weizen 66—82 Thlr. pr. 2100pfd. 


Roggen 433 — 43 Thlr. pr. 200 0pfd. 

Gerſte, große und kl. 38 —45 Thlr. 

Hafer 23—28 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 42 — 50 Thlr. 
Rüböl 113 Thlr. 

Leinöl 105 Thlr. Lieferung 103 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 183—8 Thlr. 


Stettin, 8. Juni. Weizen 85pfd. 72 —85 Thir. 


Roggen 77pfd. 42—44 Thlr. 

Rüböl 114 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 184 Thlr. 
Königsberg, 8. Juni. Weizen 80—95 Sgr. 

Roggen 40—53 Sgr. x 

Gerſte, große und kleine 30 —42 Sgr. 

Hafer 18—30 Sgr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
9121 337,36 ＋ 21,1 SO. friſch, hell u. ſchön. 


10070 337,23 16,4 do. ruhig, leicht bewölkt. 
12 337,17 20,8 do. friſch, hell, m. leichtem 
Gewökk. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 


Geſegelt am 8. Juni: 
C. Bol, V. Martha, u. A. Slit, Margrietha, n. 
Hanſen, Maria, u. T. Abrahamſen, 


Angekommen am 9. Juni. 
J. Horte Rebecca, v. Amſterdam; F. Köſter, 
Jupiter, v. Portsmouth; D. Witt, Eendragt, v. Colberg; 


N. Thorſen, Otto, u. G. Falk, Haabet, v. Copenhagen; 


A. Rasmuſſen, Grevinde Reventlou, u. P. Saß, Bertha, 
v. Kiel, m. Ballaſt. 


Lengekommene Freinde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Generalmajor und Kommandeur d. Cadetten⸗ 
Corps Hr. v. Roſenberg a. Berlin. Hr. Oberſt⸗Lieut. 
u. Rittergutsbeſitzer v. Diczelski n. Fam. a. Merſin. 
Hr. Hauptmann u. Rittergutsbeſitzer Milczewski a. Za⸗ 
lenſee Hr. Gutsbeſitzer v. Sulerzyski a. Piepfowo. Hr. 
Dr. Opitz n. Fam. a. Mewe. Hr. Rentier Wiebe n. 
Fräul. Tochter a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Spriek, 
Schulte, Böſenroth u. Deicher a. Berlin, Miville a. 
Baſel, Aly a. Tangermünde, Voormann a. Brecherfeld, 
Bohte, Pipenburg u. Dekler a. Warſchau, Oldemeyer a. 
Leipzig, Schlüter a. Glouchau. Hr. Fabrikant Vaugoin 
a. Wien. Hr. Landwirth Aly a. Gr. Byslaw. Frau 
Apotheker Pawlowska a. Poſen. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Linek a. Bremen, Schmidt a. 
Berlin, Fiſcher a. Murant, a u. Steinert a. 
Thorn. Hr. Fabrikant Ehlis a. Remſcheidt. 


Berliner Börſe vom 8. Juni 1861. 


Hotel de Berlin: i 

Hr. Prem.⸗Lieut. Baron v. Puttkammer a. Berlin, 
Hr. Gutsbeſitzer v. Waldſtröm a. Leparten. r. Fa- 
brikant Kühne a. Breslau. Die Hrn. Kaufleute Volk, 
hauſen a. Braunſchweig, Lamm a. Mühlhauſen, Pe 
d. Mühlhausen, Hermſtädt a. Waldenburg und Maaſe 
a. Pomm. Stargard. 

Walter 's Hotel: 

„Die Hrn. 8 J Lieut. Suter n. Gattin g. 
Löbez, Rutz n. Fam. a, Ofußnica und Schulz n. Gattin 
a. Montau. Hr. Baumeiſter Dieckhoff a. Marienburg. 
Die Hrn. Kaufleute Freudenthal u. Hochſtein a. Berlin, 
Natuſch a. Schneeberg, Knauer a. Erfurt, Lehmann a. 
Stettin und Grammelsdorf a. Waldenburg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Domainen-Rentmeiſter Herr a. Hohenſtein. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Schmidt a. Prechlau und Braune g. 
Annaberg. Hr. Inſpector Schwuchow a. Annaberg. Die 
Hrn. Rentier Gellhorn a. Magdeburg u. Hoppe a. Brom- 
berg. Hr. Mühlenbeſitzer Pieske a. Stocksmühle. Hr. 
Feldmeſſer Genſch a. 9 euſtadt. Die Hrn. Fabrikanten 
Heinrichs n. Gattin a. Heiligenſtadt und Rigmann A 
Berlin. Die Hrn. Kaufleute Burgſtern a. Berlin, 
Bertram, Mohrſtadt u. Mewes a. Leipzig, Steinfeld a. 
Halle und Kunzemann a. Erfurt. 

Deutſches Haus: 

Hr. Freiſchulzerei-Beſitzer Krauſe g. Damerau. Herr 
Rittergutsbeſ. v. Zasdrow a. Polezen. Die Hrn. Rentier 
Footh a. Bislich und Homann a. Gladbach. Hr. Glas⸗ 
fabrikant Fochs zun. a. Schönwalde. Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Lnisky a. Lappalitz. Hr. Kaufmann Grünbaum 
a. Rieſenburg. Hr. Kreisſchreiber Tolkemien a. Neuſtadt, 
Hr. Kaufmann Reuter a. Stolp. Hr. Fabrikant Millte 


a. Stettin. 
Hotel d'Oliva: 
Hr. Apotheker Behrend n. Fam. a. Schönbaum. Die 
Hrn. Kaufleute Kirſtein a. Berlin, Schulz a. Stettin, 
Neumann a. Bromberg und Simon a. Poſen. 


——— — ——ſ äwvä— ͤ ä ‚(u— —-— — 
wem % hundert Auflagen. 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
und verbürgt jeglichen Sieg!‘ 


| Aerztlicher Rathgeber 
DER in allen geschlechf- 


dis erlag Men e 
Schutz. 


zuständen etc. ele, 
— Herausgegeben von 
| In Amfchlag verſiegelt. 


Laurentius in Leipzig 
25. Aufl. Ein starker 
Band von 232 Seiten 
mit 60 anatomischen 
— — dildungen in Stahlstich 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer; 
wirdauch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
uni ist fortwährend in allen namhaften, Buch- 
handlungen vorräthig. 


25. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rehlr. 1½. f 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 

dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach einem 

solchen Erfolge überflüssig. 


1500 Thlr. 


ſind ganz auch getheilt gegen ſichere Hypothek auf ländliche 
Grundſtücke zu vergeben. Nähere Auskunft ertheilt 
Orzell, Lehrer in Neukirch 
bei Pelplin. — 
Friſche feinſte Tiſch⸗ und Kochbutter 


wird empfohlen Hundegaſſe 15. 


Friſch gebrannter Kalk SE 


ift ſtets vorräthig Gerbergaſſe No. 6 und in der 
Kalkbrennerei zu Neufahrwaſſer. 
W. Wirthſchaft. 


Der tä glich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeigel 


empfiehlt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Ark, 
die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden 
Für die größte Verbreitung dieſes Blattes il 
Sorge getragen, indem daſſelbe nicht nur an fa 
100 Stellen auf den Straßen in allen Stadl“ 
theilen zu leſen; ſondern außerdem in allen Hötel® 
Weinhandlungen, Conditoreien, Bierhallen ıc. jeden 
Tag regelmäßig vert eilt wird. — Die verehrten 
Abonnenten des „ anziger Dampfbont?‘ 
zahlen für die Aufnahme jedes Inſerats aus ver 
Straßen⸗Anzeiger in dieſe weit verbreitete Zeitung 
pro Spaltzeile nur 6 Pf. 
5 Expedition: Portechaiſengaſſe No. 3. 
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Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


